








Die Frage:
Warum thut der GOtt Jſraels

ſolche groſſe Dinge an uns?
Wurde am

Zankfeſte
wegen der

bey Zorndorf in der Neumark
von

Sr. Konigl. Maj.in Preuſſen
die Rußiſchen Waffen

erfochtenen

groſſen Sieges
in einer

uber Heſek. 36, 22. 23.

gehaltenen Predigt
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von
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zweiten Predigtrgedr dur Geiſt-Kirche

Berlin,zu finden im Buchladen der RealSchule.

1718.

n



 òau



 (0) 1Entwurf der Predigt.

1. Eingang. Jetem. 15, 11. 12.

A. Die Erklarung dieſer Worte geben
uns die bisherigen Begebenheiten.

B. Sie dienen

unſern Glauben zu prufen,

o. und durch die abermalige an uns
vollzogene Erfullung zu ſtarken.

U. Tert. Heſek. z6, aa 23.

mi. Vortrag. Es wird die Frage aufgeworfen:

Warum thut der HErr ſolche groſſe
Vinge an uns? und geantwortet:

1. Nicht um unſert willen.

A. Aehnlichkeit zwiſchen unſerm Zuſtan
de und dem Zuſtande der damaligen
Kirche GOttes.

n. Der Grund der Errettung Jſtaelt iſt
weber

o, in ihrem vorhergehenden,

4 noch damals gegenwartigen Ver
halten aufzuſuchen.

d 2 C. Eben
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C. Eben daſſelbe kan von unſern Umſtan

den gewiſſer maſſen geſaget werden.

D. Folglich thut es der HErr nicht um
unſertwillen.

Sondern um ſeines groſſen Namens

willen.

A. Was unter dieſem. Namen zu verſte

hen ſeh.
B. Wodurch die Ehrenrettung deſſelben

veranlaſſet worden.
C. Wie Gott ſoiches bewerkſtelliget.

D. Wie dieſe Abſicht GOttes eine Urſache

der Errettung Jſraels zugleich ge
weſen.

E. Vergleichung tatſeriurrratheng wit

unſern Umſtänden.

F. Folglich hat auch gegenwaärtiger Sieg
die Ehre des Namens GOttes zum
Grunde. A

Ii. Nutzanwendung enthalt eine Ermahnung

1. Zu gewiſſen Pflichten gegei GDdtt.

2. Geegen unſern ſiegreichen Konig

z. Wunſch. Ieò Zeili
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n Zebaoth iſt dein Name, den
du abermals in unes verherrlichet
haſt: Wrr (olte dich nicht turch
ten, Du: GOtt der. Gotter!
Wer ſolte rnicht heute Dir mit
Freuden. ſein Gelubde bezahlen
und Dir lobſingen! Ein Volck
verehret Dich, das gantz umringet von: Feindene den todten
denin Streich: des:n. ſeindlichen
Schwerdts erwartete;, nun aber
errettet iſt. Das Ungewitter,
welches feurige S hien auf un
ſre Wohnungen b te und Blut
regnen ließ, iſt durch Deine ſtade
ckechand/ wie von eineim Win
deizuruckgetrieben worden, und
wir arblicken einen uns Gnade
verſprechenden Regenbouen dei
ner Aanffenn. Wir erkennen: uns
ſowel verpflichtet, Dir, groſſer
Erreuterl unſer Cobopfer zu
bringen als Noa, der nach ver

A3. trock

eiliger ſtarcker GOtt, SErr Gebet.



Die Ver
anlaſſung
au dieſem
Vortrage.

Je (0)trocknender Sundfluth opfernd
vor dein allerheiligſtes Angeſicht
trat. Nicht wurdig genug dei
ne Majeſtat anzubeten, wenden
wir uns zu dir, o JEſu! du rech
ter Hoherprieſter, nimm hin un
ſre Hertzen, nimm hin unſere
frolockenden Stimmen, nimm
hin unſere heiſſe Thranen und
Seufzer, fuhre ſie ein in das Gei
ligthum GOttes und mache ſie
zu einem Opfer das dem SErrn
zum ſuſſen Geruche tuge. Laß
auch gegenwartigen Vortrag
uns zu williger Ausubung dieſer
zroſſen Pflicht ermuntern, und
vegleite jedes Wort mit Kraft

und Nachdruck um deiner Liebe
willen. Amen.

Eingang.
as fur groſſe Dinge ſtellen
ſich jetzt aur einmai mei

nem Gemuthe vor, da
ich an dieſem Sieges-Danckfeſte
unter euch, meine Freunde auftrete!
Dort liegt ein aur ieiner Wahlſtadt

gerfleiſchtes feindliches Heer, das
entweder ſiegen oder aufgerieben ſeyn

wolte:
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wolte: ich ſehe einen Konig, der da,
wo man ihm die Crone abzunehmen
drohete, den zehenten Lorber-Cranz

ſeiner Siege aufſetzet: ein ſiegendes
Krieges-Heer ſehe ich, das auf der
Stelle, wo es ſolte abgeſchlachtet
werden, ſeine Trophee aufrichtet:
verwu tende Flammen, die bey dem
auſſerſten Memel ſich entzundet, und
von daher bis nach Cuſtrin fortge
wutet hatten, ſehe ich in der Oder
erloſchen; Schwerdter die ſchon auf
anderthalb hundert Milen uns ent
gegen getragen wurden und auch
auf umere Bruſt geſchliffen waren,
liegen dort auf dem Schlacht-Felde
zerhauen und zerſtreuet herum. Und
euch meine Bruder, ſehe ich aus
Wonhnungen herkommen, die weder

S ch
8

das euer verſehret, no ein toben
der eind beunruhiget hat, trium
phirend erblicke ich euch vor dem An
geſichte eines gnadigen GOttes, oh
ne die furchterlichen Minen eines
ſchlachtenden Feindes geſehen, oder ſei

ne Wunden gefuhlet zu haben. Uns
hat der HERR auf demjenigen
Schauplatze, wo er ſeinen machti
gen Arm der Welt abermals gejzei
get, eine viel ſicherere Stelle eingerau
met, als unſern Brudern, die in der

A4 Naahe



8  (0) eNahe von ihren Brandſtadten ha
ben zuſehen muſſen.

Eingangs. Doch die Augen unſers Gemuths
Worte ſollen ſich nicht allein auf dieſen

ſchrecklichen Feldern beſchaftigen, ſon-
dern horet auch was der Mund des
HErrn bey dem Jeremia XV, 11.
ſprach, und jetzt gegen uns wieder
holet. Wolan! ich will eurer
etliche ubrig behalten, denen es
ſoll wieder wohlgehen und will
euch zu vulfft kommen in der
Noth und Antgſt unte? den Jein
den. Jſts nothig, meine Freunde,

werden euch dieſe Worte zu erklaren, die
durch diebisherigen dieſe zwey Jahre hindurch, durch
Begeben, lauter Begebenheiten ſind verſtand
ier. lich gemachet worden. Wiſſen wir

nicht wie ubrig gehliebenon iwie Leu
ten denen es nath ausgeſtandener
Gefahr wieder anfangt wohl zu ge
hen, wie Menſchen bey Noth und
Angſt unter Keinden zu Muthe ſey?

wiſſen wir nicht was die Worte fur
einen Nachdruck hinterlaſſen, wenn

der HErr ſpricht: ich will euch wie
der zu Hulffe kommen?. Wir wiſſen
es, GOtt Lob wir wiſſen es, zwar
ſo nicht, als diejenigen, in deren Fel

Il dern ſich Kriegesheere herumgetum
melt, aber wir wiſſen es doch hinrei

chend
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chend genug zu dem iubrunſtigſten
Lobe GOttes ermuntert zu werden.!

Wurde GOtt vor wenig Tagen digrn er
uns dieſe Verheiſſung gegeben ha— uuſers

ben; ſolten wir ſie wol insgeſamt mit Glaubent
einem freudigen Glauben umarmet
haben, oder zittert nicht noch unſer
Glaube, wenn wir ſie als einen
Stecken und Stab ergreiffen um
mit detunneben in alle uns noch be
vorſtehenok Gefahr hinein zu wen-

ülml

Hulffe und beantwortet in dem fol

den?“ Ber HErr kommt der ginnSchwache; unſers Glaubens zu deſeelben

genden 12 Verſe den ſtillen Unglau
ven in unſerm Hertzen mit dieſen

Worten:Meineſt du nicht, daß etwa ein
Eiſen ſey, welches konte das Ei
ſen und Ertz von Mitternacht
zerſchlagen?Es giebet Menſchen/ die bey al
lem ihren Unglauben bdhertzt ſeyn
konnen, aber blos darum, weil ſie
ſich keinen Begrif machen konnen
von per Gefahr, in welcher ſie ſchwe
ben; ſie ſind im Glucke ubermuthig
und im Unglucke blind. Aber dieſe
ſind es auch nicht, mit denen der
HErxr ſprechen und ſie in der Nvth
troſten kan. Wir wollen gern die

heim
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liche Kranckheit unſers von Natur
unglaubigen Hertzens bekennen, um
durch ſo troſtende Beſchamungen un
ſer ſelbſt von GOtt. geheiliget zu
werden.

Ein Volck der Mitternacht, deſ
ſen Schwerdter ſtahlern, deſſen Arm
ehern, deſſen Leiber fuhllos, und
welches das ſchrecklichſte iſt, deſſen
Ohren taub und deſſen nertzen
ſteinern waren, gegen das Winſeln
der Elenden; Dieſes grauſame
Wolck iturtzete aus der mitternacht
lichen Welt-Zone auf uns zu, es
fiel auf das wertz unſerer Staaten
und drohete auch uns zu zerſchmettern.

Wurde es wol auch einem, der alle
dieſe Umſtande erwog, haben kon
nen verdacht werden, wenn er bey
ſich ſelbſt geſprochen, welches Eiſen
wird ſtarek genug ſeyn, jenes Eiſen,
jenes Ertz, jene Steine zu zerſchla
gen? Gleichwol ſprach, GOtt, inei
neſt du nicht, daß etwa noch ſo ein
feſtes Eiſen zu finden ſenr? GOtt

Lob, nun hat es ſich gefunden, in
der Hand unſers ſiegenden Koniges

iſt es, das Ertz von Mitternacht zu
zerſchmettern iſt der Anfang gema
chet worden.

Ge—
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Genug geſaaet: Kommt meine

erfreueten Zuhorer, laſſet uns fra
gen gehen, warum hat der HErr
ſolche groſſe Dinge an uns gethan?
ehe wir mit dancken und frohlocken
dieſen Tag, den der HErr gemacht

hat, beſchlieſſen und die Antwort
aus unſerm dismaligen Texte er
warten.

Tert.
Ezechiel z6, v. 22. 23.

EEaruin ſolt du zu dem Gauſe
E Jhrael ſagen: So ſpricht

der ZErr 5Err: Jchthue
es nicht um eurent willen, ihr

vom Hauſe Jſrael; ſondern um
meines heiligen Liamens willen,
welchen ihr entholliget habt un
ter den Seiden, zu welchen ihr
kommen ſeyd. Denn ich will
meinen groſſen Vamen, der
durch euch vor den Heiden ent
beiliget iſt, den wr unter denſel
bigen entheiliget habt, heilig ma
chen. Und die Heiden ſollen er
fahren, daß ich der HErr ſey,
ſpricht der HErr, ZSErrz wenn

ich

11.



.14

Nahere
Einlei
tung.

(o0)
ich mich vor ihnen an euch ettei
ge, daß ich heilicz ſey.
Die bloſſe Woyleſunggdieſer

Worte wird hinreichend eyn,! ſie
als eine Antwort anjuſehen auf die
Frage; warum iſt GOtt von je her
aewbhnt geweienj mit ſeiner Kirche ſo
wünderbare egr jugehen, däß er ſie
gemeiniglich erſt alsdann, wenn al
le Hofnung der Errettung in letzten
Zugen lag, ia wenn ihre Feinde ſich
ſchon beſchaftigren ſie auf ewig zu
bearaben, duych einen machtigen
Aum mitten aus; den Gietuſnmel
jauchzender Feinde heraus zu reiſſen,
und die gegenlbaltiae Wilt. in. Er
ſtaunen und die Nachwelt in Ehr
ſprcht verſett?

J

undwieder der Af gut einep quueror

dentlichen  Nuife pen Jornborf.Der Verſtaud fhret beſtanbig
das Wort:“ warum? in: dem
Munde; und wiewurden unwurdig

ſeyn,
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ſeyn, dieſes unſchatzbare Kleinod
der Menſchheit von dem gutigen
Schopfer empfangen zu haben,
wenn wir dieſesmal nicht frugen:

Vortrag
Warum thut der HErr ſolche

groſſe Dinge an uns?
Die Antwort wird doppelt ſeyn:?

J. Richt um unſert willen; ſondern
ui. Seinen groſſen und heiligen Na—

men zu verherrlichen.

gErr! du haſt deinen Namen
Sehr groß in dieſer Welt gemacht!

Dann als die Schwachen kanien,
gaſt du gar bald eün ſie gedacht:
Du haſt mir Gnad erwieſen,
Vun, wie vergelt ichs dir?
Ach ſey von mir geprieſen,

So vwill ich fur und fur
i

Den Relch des geils erheben
Und ruhmen weit und breit
Dich gErr mein GOtt im Leben
Und auch in Ewigkeit. Amen

I. Theil.
Ott hat durch eine groſſe That
uns errettet nicht um unſet

willen,
ĩü



14 el (o)So ſpricht der HErr HErr, ich
thue es nicht um eurent willen: ihr
vom Hauſe Jſrael.

Aehnlich
e

keit unſer NDer damalige innere Zuſtand des
itigen Zu. Hauſes GOttes iſt dem gegenwar
ſtandest dem kigen ſo ahnlich, daß es gleich vielZuſtande iſt, welchen von beyden ich jetzo be

oer dama- ſchreibe. Doch man pfleget ſo wol
ligen Kche Gor unpartheyiſcher als freymuthiger zu

tes. ſeyn, wenn man von jemand frem
des, als wenn man von den Seini
gen ſpricht. Jch werde daher von
Jſrael ſprechen: machet ihr, Gelieb
te indeſſen die Auslegung meiner
Worte und dencket ichrede von uns.
Wenn wir dasjenige, was uns Heſe
kiel in dieſen Worten vorhalt, genauer
betrachten; ſo werden witr klarlich
erkennen, daß weder in dem vorher
aehenden, noch in dem damaligen
Zuſtande Jſraels der Grund zu einer
ſo wundervaren Erloſung aus Ba

Der
Jch ſage; nicht in dem vorherge

Grund um henden Zuſtande.
deſſentwilen Son Der unuberwindliche Ungehor
Iſtael er ſam, die ſchlummernde Lauigkeit in
rettete, las er Religion, und die Hitze zur Ab
nichtbem dor goöttetey und Wolluſt hatten es ſo

derrgger: weit gebracht, daß GOtt einen Eckel
eennntz an ſeinen Erbe enpfand. Es warbalten

ſo



e (0) a 15ſo weit gekommen, daß GOtt ent-Jeſ,n, 11—

GOtt und Religion nicht viel mach
te, die ſich bemuhete jenen Wieder—
ſpruch: Jhr konnet nicht GOtt und mattb.6,
dem Mammon dienen, moglich zu 24.
machen, die den Namen hatte, daß
ſie iebe, aber todt war: die das
Wort GoOttes An den Handen,
und den Bolial im Hertzen natte.

Dieſen verzweifelt boſen Schaden
aufzuſchneiden und nachmals zu
heilen, bediente ſich GOtt des
Schwerdts der Chaldaer. Es dro
hete der HErr der Heerſcharen fruh
zeitig genug durch ſeine Knechte, al
lein wer glaubte ihrer Predigt?  Jel.at,

Nebucadnezar zog verauf von io. 13.
Babel, wer bekehrte ſich?

Nebucadnezar umringete das gan

tze Land mit einem furchtbaren Krie
gesheere: Jſrael bekehrte ſich nicht.
Nebucadnezar verwuſtete die Gren

tzen, Jſrael bekehrte nich nicht.
Nevbucadnezar eroberte und ver

verbrante die venen Stadte: kein
Jſrael bekehrte nch. Nebucadnezar
belagerte Jeruſalem, das belagerte

Jeruſalem bekehrte ſich nicht. Er
eroberte es, und zerſtorte den Tem

pel,
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Ppel, das eroberte und zerſtorte Jeru

ſalem bekehrte ſich nicht.
Findet ihr, Geliebte, in dieſem

Lauffe der Dinge, in dieſem vorher—
gehenden Verhalten der Juden, ei—
nen Grund der GOrtt hätte bewe—
gen konnen, ſein Volck zu erretten?

Mitten in dieſen dunkeln Zeiten,
ſandte GOtt nach v. 1. den Heſe—
kiel zu den Bergen Juda, denn die—
ſe waren noch. allein ubvig geblieben,

doch ſo, daß da, wo ſonſt Baſani
tiſche Heerden weideten, uch Lowen,
Tieger und Baren und Woife begeg
neten: da, wo ſonſt die Hand des
Schnitters Garben band und hin

ter ſich warf, lagen verweſte Leich-
name vom Unkraute begraben; da,

Wwoo ſonit Weinberge pranageten,
waren Jbalder von Dorurn lnge
ſchoſſen: da, wo ſonſt Stadte und
Dorfer lagen, ſahe man Schutt—
haufen, und niemand war. da, der
es hatte ſagen konnen, wie dieſe vor
dem geheiſſen, ihre ehemaligen Be
wohner waren in Babel. Zu dieſen

oden Bergen ward der Prophet ge—
ſandt und muſte ihnen nach v. 6210.
folgende Worte weiſſagen: Aber,
ihr Berge Jſrael, ſoller wieder
grunen und eure Frucht bringen

meiJ 1
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meinem Volk Jſrael, und ſoll in
kurzen geſchehen. Denn ſiehe, ich
will mich wieder zu euch wenden
und euch anſehen, daß ihr ge—
bauet und beſaet werder. Und
will bey euch der Leute viel ma—
chen, das ganze Jſrael allzumal
und die Stadte ſollen wieder be—
wohnet und die Wuſten erbauet
werden u. ſ.w. Wie leicht hatte
nun Jſrael jagen mogen: Wie? ge
euet es nun dem Jehovah, daß er
ins im Zorn dahin geraffet? Sie
yet GOtt nun ein, daß uns zu viel
zeſchehen? jammert es ihm nun,
zaß er uns im Lande des Gefangniſ

nufwachen, unſer unſchulbiges Blut
u rachen? Was wurde dieſes an-
eers ſeyn, als zu der erſten Sunde,
velche die gerechte Ahndung nach
ich zog, nun auch die zweite hinzu
u thun und ſagen: GOtt hat uns
u viel gethan, er hat uns verwuſten
aſſen, damit er unſere Feinde ſtra
en konne, der Gerechteſte beuget
)as Recht. Aber der Allmachtige

fangen. Doch, wenn du mei

B— neſt,

intwortet: Ja Jſrael, ich will dich
kretten, dein Land woll wieder die
Fpoque der guldenen Zeit von vorn

es hulflos ſiten laſſen? Will er nun



13  C0) aneſt, ich thue ſolches um deinetwil—
len; ſo frage ich dich, mit welcher
Sunde haſt du ſolches verdienet?
Denn Gutes zu thun iſt dir bey dei—
ner Unbußfertigkeit nicht in den

Sinn gekommen. War nicht mein
großer und heiliger Name unter dir
ſo engweyhet, daß ich entweder meine

Ehre muſte vollig auf Erden verlo—
ſchen ſehen, oder ich mußte dich ſtra
fen? Dreymal halt er ihnen die
groſſe Sunde der Enthelligung ſeines
Namens vör. Eine Wergehung, die
uns billig ſehr aurmerkſäm auf unſere
Zeiten machen ſolte.

Juchder Doch, mogte man ſagen: Jſrael
Zuland hatte geſundiget, Jſrael wurde ge—

aſtaels eut ſtrafet, Jſrael btekam Augen und
ßalt reiuen
Bewe wurde unterwegens nachBabel
ðrlin fromm.dieſer Eu Nein, auch dieſes konte nicht be
ſuns. hauptet werden, der gegenwartige

Zuſtand des Volkes GOttes ent
hielt eben ſo wenig, als der vorher

gehende den hinreichenden Grund;
.Oott zu einer ſo groſſen Gnaden

Werheiſſung zu reitzen.
Klaget nicht der HErr V. 25.

daß ſie die Entheiligung des Namens
GOttes gleichſam als eine Arbeit,
mit welcher fie zu Hauſe nicht fertig

werden
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werden konten, mit nach Babel ge

nommen, umi ſſieinirten unter den
Heiden erſt recht zur Vollkommen
heit zu bringen? der durch euch
vor den Heiden entheiliget iſt,
den ihr unter denſelbigen enthei—
liget habet.Ja es kam dahin, daß ſie nach
Vreso ſſich hielten, wie die Heidenj

dahin ſie kömmen waren, und ent
heiligten den heiligen Namen, daß
man von ihnen ſauter“Vſt das des
HEdytn Wolk, das aus  ſeinem Lan
de hüt: inuſſen ziehen?: Wir haben
uns bisher von diefent Volke ein ganz

anderes Bild gemachet, wir glaub
ten die Kirche ereree wurde! bey
uns einkehren und  Babel werde
fromm werden, wenn ſo viel Kindei

GOttes ſolche Muſter der Gottes
furcht vor aller Auiggen herum gingen.
Sehet, iſt das des ehdvah Volk?

ww 5elrhe Sunde auhen wir, die
Jſrael üunterlanet ir ſchwereni
b Bleflſiſch d lechn

19

eytn en a ſene esg ei yebeym Jehovah: Vviritretben dffent
lichHurerey, jene auth: Wir zan
ken unb hudern And verdienen uiil

ſchtildiees Bluit url Wirb
rauben F enea obind betrugen und belugen
und verlaſtern den: druthſten, jene

B 2 auch.
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20 (0)auch. Jene ſind ebenfalls ſolche Baf
bylonier wie wir, nur daß ſie in eir
nem andern Lande gewohnet haben.
Ein heiliger, GOtt, ein unheiliges

VWolk! eine gottliche Lehre, ein holli—
ſches Leben! Wer kan ſolche Wi—
derſpruche mit einander reimen?
Jſrael ruhmet ſich das Geſetz GOt
tes zu haben und den Weazum Him
mel zu verſtehen; dieſes in entweder
wahr oder iücht währ. Jſt es wahr,
warum waudelt es nicht aur den We
gen GOttes?. Jſt es niont wahr,
warum ruhmet es ſich deſſelben? Nicht
anders, Jſrgebiſt wie Babel und Je
hovah wie Bel.
Erntſetzliche Laſterungen! gleich
wol koönten ſie den Heiden nicht gar
ü ſehr verdacht. werden: Aus. Wer.

jalten der. eſanggnen nätte ſie
hnen in. den wernn aeleaet. Nein,

a Ô

HEtr nicht dein voriges noch dein gegenwartiges
zoigch du Wolck des HERRMN, weder
ronte der

um Jſraels Verhalten locket deinen GOtt zur

Verheiſ
wilen dieſe gznade, in Jepuſalem mujßte er dich

utr
J

b

ſutznng  afen und in Babel ſo te. ich dich
vornehmen. illig gar ausrokten. Um deinet

willen thue. ich es nicht, was ich zu
Anwen thun verheiſſe. Mochten wir doch
dung aufſere uUm, liders reden konnen, wenn wir eu
nde. ieh Blick aüg jenen Zeiten in die ge

c G ĩ genn



(0o) 2igeriwartigen thun. Vielleicht hat
mancher geglaubet, was fur einen
Verſicherungs-Brief er aufweiſen
konne, wenn er geſprochen, wir ſind
die rechtglaubige Kirche GOties,
hie iſt des HErrn Tempel, hier iſt
ſein Wort“ ſeine Taufe und ſein
Nachtmahl. Dieſes alles kan wahr
ſeyn, und iſt auch wahr, ohne daß
dasjenige, was wir wunſchen dar
aus folgße.
i Die  Kirche GOttes iſt unuber Matth. 16,
windlich, das iſt, das Schwerdt der
Seilide wird ſie eben ſo wenig aus
rorteu, als die Folterbänck und Lo

ween der: Romer. Aber wo ſtehet
die: Worheiſſung;: doß dieſe Kirche
allemal auch eine regierende ſeyn und
beſtandig in Hauſern der Sicherheit

wohnen ſolle? Und wenn GOtt
harte Schickſale uber uns beſchloſ
ſen hatte, wurden wir nicht, ſo ge
recht auch unſere Sache vor der
gantzen Wilt iſt, doch in Abſicht
unſerer Unbußfertigkeit mitten unter
den Gtrafgerichten GOttes, die
Hod güf den Mund legen und ſa
gen muſſen; GOtt du biſt ein ge-Pf.7, 12.
pechter Richter. Welche Sunde
begehen jelid irrglaubige Hauren, die
bey ums nicht auch einheimiſch ware.

B 3 Solte
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wurde nicht errettet, ſo  iſt ein wah

e 60) ai
Solte wol ein fremder der von dem
Unterſcheide der Religionen nichts
wußte, ſo bald er in unſere Gren
zen kame, aus der bemerckten Got
tesfurcht, Menſchenliebe und Red
lichkeit, ſogleich den Schluß auf eine
gereinigtere Lehre machen konnen?
Wir laſſen groſten Theils dieſe hei—
lige Lehre in denen Kirchen und in
den Buchern ſtehen, aber laden ſie
nicht ein ihre Wohnung in unſern
Hauſern und. Hertzen aufzuſchlagen.
Gerade als wenn Canzeln uvd
Bucher den Beweis fuhren konten,
daß wir wahrhafte Evangeliſche
und durch Chriſtum und den Glau-
ben an ſein Verdienſt gerecht und

ſelig gewordene Menſchen waren.
Jene, die uns verfolgan, miſten
uns nicht ſehen konnen wenn ſie
nicht ſagen ſolten? Jſt das des
HErrn Volck?,Zwar, GOtt hat uns etwas ubrig
bleiben laſſen von gerechtemaamen,

es ſind glaubige Kinder Abrams, es
ſind Leuthe unter uns, dis den

Scchaden Joſephs beſeuftzen. Die—
ſes iſt aber nicht hinreichend: GOtt
vertilgete Sodom, und konte doch
ſeinen Loth erretten. Geſetzt Loth

rer



rer Loth, ein ſeiner Lehre mit einem
heiligen Leben zierender Chriſt, doch
gleichwol allemalſelig, er ſey ubrigens
unter dem Himmel oder in dem Him
mel, kein dritter Ort findet vor ihm

ſtatt.  arDem allen ohngeachtet, hat Je—
hovah Zebaoth uns, durch einen ſo
groſſen Sieg ſeines Knechtes unſers
theureſten Koniges des groſſen Hel

den GOttes, aus der Hand barba—
riſcher Feinde errettet, und ein groſ—
ſes Heer das ſich mit Flammen und
Schwerdtern bewafnet hatte, in ei—
nem Treffen gedemuthiget, um ung

zu beſchirmen Wenn anders ein
zweytagiges Schlacoren gin Treffen
und eine mit Erſchirerererie orfullete

vielmehr ein Reich der Todten zu
Landſchaft einennsahlftadt und nicht

nennen iſt.
KHwas hat. GOtt nun nicht fur
gegrundete Urſachen ums allen
Stoltz: und Vermeſſenheit auf uns
ſelbſt mit den Worten auszuziehen:
Jch ahue. es nieht um eurent willen,
ihr vom Hauſe. Jſrael.

Warum denn? laſſet mich, odervielmehr das  Wort des HErrn im
zweyten Theile meiner Predigt dar
auf antworten.

B 4 H.
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II. Theil.

de
wiar unter ROTT hat diees alles Jethan
Nunroſten CN um ſeines he ligen NamensGOttee zu willen.

verſtehen. Derwroſſe Name Jehovah, mit
welchen man den Jnbegrif aller un
endlichen Vollkommenheiten, die
gantze Fulle der Gottheit und ihr un
endliches nothwendiges Daſeyn in
einem Worte ausdrucket. Der
Name, welcher ſonſt niemanden als
GoOtt alleine zuksmimet, und. daher
der aller abgeſonderteſte, der aller
heiligſte ſt. Der Name, der durch
die Schopfung mit Buchſtaben die
Himimel und Erde bedecken, wie an
eine groſſe Denckſeule angeſchrieben
wurde, der nochmals. durch die Er
richtung und, Beſthirmung ſeiner
Kirche vor, in, und nach der Sund
fluth in Eahpten, im SchilfMeere,
in der Wuſte, am Jordan, in Ca-
naan, durch ſo viel Wunder ſich
geoffenbaret hatte; der Name, zu
deſſen Verehrung das menſchliche

Geſchlecht kaum wurdig genug iſt,
war damals durchgehends entheili

get worden. Was Jſtael dazu
beygetragen, :iſt bereits im erſten
Theile gemeldet worden, die ubriaen

Hei
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Heiden hatten dasjenige was noch
fehlte im Ueberfluß hinzu gethan.
Babel fuhrete die Bundeslade Wodurch
und Gefaſſe des Heiligthums nicht dullttn
anders im Triumph auf, als ob Volkern
Jehovah ſelbſt hinter Nebueadnezars auhinnet
TriumphsWadgen gefangen herge
fuhret wurde.

Dieſe Heiligthumer wurden dar Dan.1,2.
auf in den Belus Tempel hingeſe
tzet, nicht anders als ob Bel den
Jehovah uberwunden hatte. Bel—
ſazar hieß ſie gar herbeh holen, und
ſof aus den heiligen Geſchirren ſeinen
Gotzen Ehre zu. Das war eine Dan.5,3.
mehr als raſende Ausſchweifung
der menſchlichen Feindſchaft gegen

GOtt, die äuch GOtt auf der
Stelle beſtrafte, indem jene ſchre
ckende Hand dem Belſazar ſein To
desUrtheil in den Worten mene
mene tekel upharfin an die Wand
ſchrieb, welches auch des Nachts
vollzogen wurde.

Die benachbarten Volcker mach
ten es nicht viel beſſer, Tyrus, Am
mon, Moab, Edom ſchaueten uber
die Grenzen und frugen, wo iſt Jſ
rael? wo ſt vein GOtt? hatten ſie
geſprochen,o gehet es einem ab
trunnigen: und ungehorſamen Vol

B5 2
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Wodurch
GOtt die
Ehre ſeine
Nameuns
gerettet.

(0) ae
cke GOttes; ſo wurden ſie ſich nicht
verſundiget haben. Abernun mach—

ten ſie von dieſer groſſen Begeben
heit eine gantz andere Auslegung.

So! hieß es hat der HErr Zeba—
oth ſein Volck eben ſo wenig retten
konnen, als uns Aſtharot, Moloch
und Camos. Ja ja, wo die tapfer—

ſten: Kriegesheere und wo die Menget

 1

iſt, da iſt GOtt, ubrigens haben
unſere Goten and Jehovah alle zu
ſammen jhre Lander. vor dem Nebu
cadnezar nicht. retteü konnen.
KWie ſalte ſich nun der Allerhei

oligſte bey ehjeſein ihn ſchmahenden

Gemiſche von Blindheit, Ruchlo
ſigkeit und Laſterungen verhalten?
Rothwendig wmuſte er eine That ge
ſchehen laſſen .melche oie Welt wie
der auf andere Eunichien brachte,
daß ſie erkennen lernte, Jehovah Ze
baoth ſey der hochſte unter den Got
tern, veiligzund hoher ſey ſein Na—
me. Er ließ es zu, daß ſein Volck
eine Zeillang don ſeinen Feinden be
dranget wurde, aber. wit groſſer
Gnade. erbarmete er ſich denelven
wieder. Er ·entſchloß ſich ſein cVolek
aus der. Gefangenſchaſt ehercus,
die Babylonier aber vinein zu fuh
ren, die Mauren. zu Zign zu bauen

und
4 t



e (0) e a7und die zu Bapelnieder zu reiſſen, ſeinen
Tempel herzuſtellen und Bels Tempel
zu verwuſten und verwuſtet liegen zu
laſſen. Jſragel ſolte bevolckert wer—

den, und die junge Mannſſchaft zu
Babel ſolte durchs Schwerdt fallen.
Die Reihe ſolte auch an das laſtern- Heſek. 25

328.de Thrus, Ammon und Edom kom26, 2
men. Und damit niemand dachte,5. 3.
das ſinnloſe Ohngefahr oder Staats
Fehler verurſacheten dieſe groſſe Rer

volutionen; ſo laſſet er alles nach
allen Umſtanden durch ſeine Prophe
ten vorher verkundigen, was ſein aſ.s,
Rath beſchloſſen hat. ſtael ſolte5. 10.
auf ſeiner Seite den Gebrauch da—
von machen, daß es zur Heiligung

des Namens GOdttes dureh eine
wahre Bekehrung eben ſo viel wieder

mit beytragen ſolle, als es vorher
die veranlaſſende Urſache geweſen,
denſelben zu entheiligen.

Nun wollen wir alles was ich Zten
bisher erzehlet zuſammen faſſen und Gottres d
um die Urſache der Errettung Jſraels nen Jſra
an den rechten Ort zu ſetzen, alles geent
nochmals mit einem. Blicke uber vereichet.
ſehen.Die Heiliguna und Werehrung

des Namens GOttes war der gottz
liche Endzweck. Dieſen Zweck zu

el



S

J. (0) e
erhalten,/ muſte GOtt ſich ein Wölck

ausſuchen, das hulftos, zerſtreuet
und verachtet genug war, damit nie
mand auf die Gedancken kommen
konte, das Volck hatte ſich ſelbſt hel
fen konnen oder die Arme anderer
Wolcker hatten es aus dem Verder
ben heraus gezogen. Die Babylo
nier waren es nicht, die Tyrer und
Sidonier waren es nicht, die Moa
viter waren es nieht, die Ammoniter
waren es nicht, die Edomiter waren
es nicht, alle dieſe Volcker waren
entweder zu unwiſſend in der Erkant
niß GOttes, oder zu abottiſch,
oder noch zu ſtoltz auf ihre eigene
Macht, die eintzigen Jſraeliten ſchick
ten ſich am beſten dazu, ſo wie ſich
unter allen ubrigen  Seeinen ein
Stein ain beſten achicket, eini Eben
bjld daraus uu hauen. Das folget
hieraus: Der GOtt der vorher die
ubrigen Woleker ſtarckte und ver
ſammlete, um Jſrael zu ſtrafen, ließ
ſie wieder gedemuthiget und Jſtael
groß werden, damit es den Namen
ſeines GOttes, wie von einem erha

benen Berge herab, durch ſeine Er
rettung ber Juntzen Welt predigen
konte.

de .1 1 1Zum



Zum Gluck ſind wir auch in dieAnwen
ſem Puncte jenen Jſraeliten ahnlich, Betrachg dieſet

und alle Umſtande erlauben uns zunng ut
hoffen, daß wir dasjenige WPolck graen die
ſeyn, an. welchen GOtt die Welt golle iu

belehren will, er ſey der HErr Zeerkennen.
baoth, der HErr machtig im Streit, vl.24, 8.

wieder ihin konne die Welt nichts
ausrichten. Er allein ſey derjenige
Held, degen welche alle nur moglu
che weinde noch viel zu wenig ſind.
Crweget, meine Bruder, nur fol
gende drey Puncte, die uns dieſes
alles verkundigen werden, wenn wir
nur. diz. Begebenheiten der Welt
nicht aus umerm. ſoindern aus dem
jerugen Geſichtz.unete betrachten,
aus welchen. ne GHtt berſiehet und
zu welchen GeſichtsPunct uns uin
ſere bisherige Erfahruung und der
Glaube, nicht aber die annoch un
reife menſchliche Vernunft hinfuh
ret. Wahrnenmung, womit uch
ulfſere Aufmerkſämkeit zu beſchaſtu
gen hat.Dieſes iſt die erſte: Waren ün
ſerer reinde weniger, als ihrer
wurcklich ſind; ſo wurde es in

der Chat wefahrlicher um uns
nausſehen. Denn was wurde GOtt

fur Eyrt cnſegen, wenn uns eine
ſolchi
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ſolche ungeheure Menge von ſö viel.

hundert tauſenden verſchluuige. Uns
bekrieget nicht ein feindſeliger Nach
bar oder ein herſchſuchtiges Konig
reich, ſondern ein gantzer Welttheil
hat ſich aufgemachet, eine Provintz
in Teutſchland zu bekriegen.“ Jch ſa
ge ein ganker Welttheil; denn was
etwa an Koniareichen noch fehlen
mogte, wird reichlich durch das groſ—

ſe, drey Welttheile zur Grantze ha
bende Rußland erſetzet. Man wird
Muhe haben, die Nuchwelt ju uber
reden, daß dieſe vielen illid groſſen
Machte eine“Ehre dariumen haben
ſuchen konnen; uns gemelnſthaftlich
anzufallen. Setzet aber einml den
Fall, dieſe Sundfluthen eriauften
unſere kleineln. ci, Wilrde nicht: dle
Welt ſagen!:!a; tirineln betrach
tet ſind wir! konige;! Furſten und

nA

m9

Menſchen,ciber zuſamnien genom
men durch Bundniſſe vereiniget ma
cheh wir die Gottheit der Erde aus.
GoOtt hat.das Recht Konige einzu
ſetzen und wit die Macht, ſie wieder
abzuſetzen. Die Cronen ſind bey
uns in Verwahrung;: wir! konnen
nie geben wem wir woſlen.  Die
Neßſchnur der Lander ur aſ jinſerer
Hand), wik theilen die Goanhen aus,

und
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und beſtimmen wie weit und wo
die Volcker wohnen ſollen. Reli—
gion- doch ich ſchweige, ich
kan unwoglich ſolchen erſchrecklichen
Folgen weiter nachdencken.

Der zweite Satz, welchen ich zu
erwegen gebe, betrift die Grauſam—
keiten, mit welchen gehen uns verfah

ren wird. Meſech rennt aus den
finſtern Kluften der Erde auf uns zu
und indem es nur GOttes Hand ſeyn
ſolte uns zu zuchtigen und die Buß—
Glocke horen zu laſſen, machet es

Verſuche uber Verſuche uns gar
auszurotten. Unſere ubrige einde

die an Grauſaſnkenr. alle  Menſchen
ſind froh Bundesaenoſſen zu paben,

ubertreffen. Das Winſeln der ver
wundeten und ins Feuer geſturtzten
wehrloſen Unterthanen, iſt ihnen wie
eine angenehme Meloden aus der
Tonkunſt. anzuhoren. Kein Wun.
der, wenn GOtt die ornSchale
ſo er dieſen WurgeCngeln anver;
trauet, ihnen bey zrndorf aus der
Hand nimt und uber ſie ſelbſt aus
ſchuttet.

 Der«Et ſind nicht weniae, die der Weinung bey

pflichten, der Name der Moſchen oder
Meoſcowiter komme von Meſech her.
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e (0) Der dritte Punct den wir in An-
ſchlag bringen wollen, betrift die
Frage: Solten wol unſere Feinde
die Ehre des Sieges GOtt allein zu
ſchreiben, oder vielmehr dieſem oder

ienem wunderthatigen Marienbilde,
dieſem oder jenem Schutz-Heiligen,
und wenn dieſes nicht ware, dieſem
vder jenem gronen General, wir ha
ben ja ſchon Proben genug davon
erlebet, wir brauchen nicht mehrere
zu ſehen um uns viehon zu uberzeu
gen. Jch kan hier ſchweigen und
die ſchon bekant genug gewordenen
Begebenheiten reden laſſen. Wenn
wir dieſes alles im Zuſainmenhange
erwegen; ſo werden wir zugeben
muſſen: Jene ſind die Volker nicht,
an welchen ſich der Ngme GOttes
verherrlichen kari, und unſere Unter
drückung wurde ihnen nur noch mehr

Gelegenheit geben den groſſen Na
men GOttes zu entweihen. Jaſol
te auch wirklich ünſer Schwerdt nicht
immer ſiegen; ſo wird doch die all
machtige Hand GOttes noch Mit
tel: ubrig haben uns zu erretten.
HErr wolteſt du uns auch todten;
ſo wollen wir doch auf dich noch

hoffen.

Kommt



Kommt ntin, rmeine Freunde, Betrach
A. tung derſtellet euch mit mir in Gedancken noch erneiſer

einmal hin auf das groſſe Feld wo den Huife,
GOtt uns gottlich geholnen. Welch
ein Anblick! Ein ſchreckliches Krie
ges-Heer ſtehet da in vier Treffen,
die eben ſo viele Armeen ausmachen
konten und erwartet die Ankunft un

ſers Davids. Rings herum bren
net der Horizont, rings heruni liegen
Leichname der erſchlagenen Einwoh

ner, die Erde hatte fur Schrecken
unter den Füſſen dieſes KriegesHee
res beben mogen. Dos alles ſiehet
unſer Monarch, ſeine Helden ſehen
es auch, gleichwol entfallet ihnen der
Muth nicht, Zehovah ſtarkte ſie.
Er gehet hin, Er, der beſte Konig,
der wurdig ware niemals einen Feind
 c

 vj Serrir utliuluccuchenAusgang nicht mehr als alles ankam,

Er fuhret behertzt ſeine Legionen ſelbſt
an, gleichſam als wuſte er nicht,
was fur ein unſchatzbares Kleinod
des Landeg er in ſeiner geſalbten Per

C ſon
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ſon dem feindlichen Geſchutz zum Ziel

vorſtellete. Der erſte Angrif, wel
cher ſonſt insgemein der hitzigſte zu
ſeyn pfleget, lauffet fruchtlos ab.
Unſer ganzes Heer ſiehet es, daß
man mit einem Feinde zu thun habe,
der mehr Leiber Preiß zu geben ubrig
hat, als die Unſrigen verwunden kon
nen. Arme ſahen ſie, die um einer
Wunde willen, die Waffen noch
nicht ſinken laſſen: einde waren es,
die uber den Ainblick einer niederge

ſchoſſenen Schlachtordnung noch
nicht erſchrecken, den der Donner
der Carthaunen und das Sauſen
und Ziſchen der Kugeln noch nicht
die Flucht ankundigen kan. Man
kampft von. neuen, und eine jede
Niederlage des. Feindes icheinet ein
neues Heer erſchaffen zu haben, das
ſich an die Stelle des vorigen ſtellet,
um wo es nicht moglich ware mun
tere Streiter zu uberwinden, doch
ermudete Sieger zu ubermannen.
Umſonſt! umſonſt! Der HErr hat
te ihm vorgenommen ſeinen Namen
zu verherrlichen. Nichts war im
Stande den gecronten Anfuhrer zag
haft zu machen. Er ſtellet ſich da-
mals, als die Gefahr am grone ten
war an der Spitze ſeiner Streter,
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er gehet voran, als ob er ſich vor
ſein Land aufopfernwollen, und die
ſe folgen nach als wolten ſie ihm im
Tode das Geleite geben. GOtt
denkt an ſeine Allmacht und groſſen
Namen, die Feinde muſſen das
Schlachtfeld verlaſſen und unſer Mo
narch halt auf demſelben ſeinen trium

phirenden Aufzug. Selten hat die
Sonne eine ſolche Schlacht beleuch
tet, ſie ging unter, da Friedrich noch
fochte, ſie ging auf und ſahe noch
das Feuer ſeines Geſchutzes.

D GoOtt! was ſollen wir hierzu
ſagen, wir nehen beſchamet an die
ſem erſchrecklichen Zeitpuncte der Ge
ſchichte, beichamet durch dieſe ſo un
verdiente Wohlthat. Nicht uns
HErr, nicht uns, ſondern deinem
Namen gib Ehre. Wir ſehen dei
nen groſſen Namen nicht nur an der
Stirne unſeres noch lebenden, noch
ſiegenden Koniges, wir erblicken ihn
nicht nur auf der Bruſt ſeiner Hel

den, ſondern wir ſehen ihn auch auf
jeden Leichname entleibter Feinde mit
Blut aurgeichrieben.

Horetvbch, meine Bruder, was
uns der HErr von jenem Felde noch
züuruffet: Nicht um eurentwillen thut
ich es, ihr vom Hauſe Jſrael.

C2 Was
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wfichten fennen, was die Feinde ſelbſt geſte
vbln hen muſten, wenn ſie nach ihrer

Ueberzeugung ſprechen wolten, nem

lich: Der GOtt Jacobs ſey unſer
Schutz, Sela. Aber was iſt auch
billiger, als daß wir die Urſachen,
die uns in den Augen GOttes ver
werflich machen konten bey uns auf
ſuchen, erkennen, bereuen und weg
zuſchaffen trachten. Menſchliche

—S—Erloſer der ſein Blut fur uns ver
gpoſſen? Jſt nicht der Geiſt GOttes

noch eben derſelbe, ber er damals
war, als er durch das Schwerdt ſei
nes Mundes, ich meine das leben
dig machende Wort GOttes, die
abgottiſchen Volker zu ihrer ewigen
Errettung beſiegte? Solte dieſer
Geiſt nicht auch unſere Vorurtheile
beſiegen konnen? Der, durch wel
chen Himmel und Erde erſchaffen
wurden; ſolte derſelbe uns nicht ein
neues Hertz, einen geanderten Sinn

Aue. iu,13. verleihen konnen? Solte der Vater
im Himmel uns eine abſchlagige Ant
wort geben, wenn wir ihn um ſeinen
Geiſt bitten wurden? Oder ſoll der
Name Gottes ſich nur auf den

Schlacht
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Echlachtſeldern verherrlichen und in

unſern Herzen entweihet bleiben?
Nein Gottesvergeſſener, reiß endlich
einmal die Scheidwand nieder, die
dich und deinen GOtt trennet! Ho
re auf durch deine Sunden Stroh
und Stoppeln zuſammen zu tragen,
die nachmals der Zorn des Allerhoch
ſten anzundet, deren Flamme dem
Lande gefahrlich wird. Sprich,
wenn dun an das arme verbrennte
Cuſtrin denkeſt; geſchiehet das am
grunen Holze, was will am durren
werden? Die Flamme des Verder
bens wird immer groſſer und hat nch
auch dieſes Jahr ſehr genahert: Eile
und errette deine Seele. Ja, geſetzt
auch, dich trafe kein Schlag von der

ſtrafenden, oder auch in Gnaden
zuchtigenden Hand GoOttes; ſind

dos die beſten Kinder die nie geſtrafet
werden? Jſt es nicht nach dem To
De noch allemal Zeit verdammt zu
werden? Eile und errette deine See
le. Aber was fur einen unbeweg

lichen Grund aurwelchen unſere Hof
nung ihren Anker ſicher auswerffen
Fan, zeiget unſer Teyt denenjenigen
die ihren GOtt als einen durch Chri
ſtum verſohnten Vater kennen und
die Ehre ſeines Namens durch ihr

WVer
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tert nicht in der Noth, macht nicht
den Anſchlag auf die wenigen Ge
rechten die noch unter uns ſind und

mit Abraham um die Errettung un
ſers Landes beten konnen. Oja,
wir wollen beten, wir wollen wenn
unſer Joſua wider Amaleck ſtreitet
die Hande falten, aber dieſes wollen
wir als eine flicht anſehen, die wir
GoOtt, der Religion, dem Konige
und dem Vaterlande ſchuldig ſind,
nicht aber als ein Verdienſt. Nur
dieſes ſeh der Grund unſerer Hof—
nung der uns nicht kan denen Stur
men und Wellen Preiß geben: GOtt
will ſeinen Namen durch uns und
un uns heiligen, und wir ſind nach
ſeiner groſſen Barmherziakeit das
Wolk, das er dazu wrauchen will,
die Welt uber ſeine machtige Thaten
und Hulfe in Verwunderung zu ſe
tzen. Wir wollen unſere Herzen mit
Gelaſſenheit wapnen, und dem Un
gewitter zuſehen bis es voruber gehe
und nur allemal bey jeden ſchrecku
chen Getoſe, bey jeden zundenden
Schlage ſeufzen: Geheiliget werde
nur GOtt dein Name. GOtt zur
Ehre und dem Unglauben zur

D  Sbchan



Schande wollen wir getroſt ſeyn,
und der Hulfe des HErrn erwarten.

Mit dieſer groſſen Pflicht gegen Gegen der
GoOtt verknupfet dieſer Tag diejeni Konig.
gen Pflichten, ſo Unterthanen einem
Konige ſchuldig ſind, der zu ihrer
Beſchirmung ſein Leben waget und
zu ihrem Troſte ſieghaft von der
Wahlſtatt zuruck kommt. Worin
beſtehet dieſe Pflicht? dieſen Mo—
narchen. mit Lobipruchen die der
Gottheit zukommen: zu.verehren?
Keinesweges; ein Geiſt von Range
empfindet. allemal einen gerechten
Egfel. gegen dieſe Niederträchtigkeit
der Schmeichler; und dieſes wurde Ap. Geſch.
nichts anders heinen, als die Sehne i, 22.-

ſchlaffſeines Bogens machen und
von ſeinem Schwerdte die Spitze ab
brechen. Allein das kan dieſer Mo
narch mit Recht von uns verlangen,
daß wir ihn als einen Schild anſe
hen, den der Arm GOttes uber ſei
ne Wolcker bedecket, daß wir ihn als
ein mit ſo grouen Vorzugen ausge
ruſtetes Werckeug GOttes betrach
ten, durch welches der HErr Ze
baoth ſeinen  machtigen Arm der
Welt offenbaret; daß wir fur die

Beſchirmung ſeiner geheiligten wer
ſon. und ſeiner Roniglichen Bru
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der, die Hebden, die Stutzen uüſers
Reichs und fur die Verlangerung

ihres Lebens taqlich den HErrn  mit
Jnbrunſt anflehen: daß wir durch
Gehorſam gegen gottliche Wuhrheir
ten uns beſtreben, ein Volck zunwer
den, zu ſeyn und zu bleiben, an wäl
chen der Name GOttes ſich verherr
lichen kan. Denn welcher: David
wurde uns ſchutzen konnen; wenn
wir ein Wolck ſehn wolteir,! des
EOtt ſeine eleldigte Ehre zu rrhen
ſtrafen nuſtert Der HErr ſelbſt
raume alle Hinderniſſe aus dn We

ge, die den Namen GOttes nicht
heiligen und ſeln Reich nicht komnmen

ſiaſſen wollen,  und laſſe die Leuchte
in Jſrael nicht verloſchen. Aber wie
wunſchten wir, daß jener verewigte
Printz noch lebte, der in dieſen! und
vorigen Felvzllaen unſerm David an
der Seite fochte! und in ſo vielen
Schlachteniſein: hochtheures Leben
heldenmuthig fur uns wagte:  Ach
mogte er leben! und die Rache GOr
tes an ſeinen Feinden ſehen, und Theil
nehmen konnen an der Freude die
uns belebet; de wir den Nemen
GOttes wieſen Ebenezer in ſeinen
heiligen Tempeln aufriehten. Doch
er bedarf unſerer Wunſche nicht

meht,
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mehr, er hat auf ewig geſieget und
triumphiret auf ewig. Nur uns,
nur uns die wir noch im Vaterlande
der Sterblichen wohnen, gebuhret es,
fur einanider beten und zu wunſchen.
Der HErr mache ferner jeinen Na
men  groß an dem gantzen Koniglichen
Hauſe,er laſſe ihm das Lobopfer ei
nerallerrheuerſten Landes Mutter
der pbeiswlirdigſten Konngin, die ihre

Hande zu üſer aller Wohl betend
gen Himmel aufhebet, gnadiglich
wohlgefallen und beantworte daſſei
be mit Tiyſt ünd Heil bet dieſe ge
ſeanete des! HErrn guüsſchuttende
Werheiſſungen. Es muſſe das be
trante robvvfer tiner tiefgebeugten
Koniglichen Prinzeßinn der mit Lei
bes-Frucht: von GOtt begnadigten
StammNMutter des Koniglichen
Hauſes und ihre Hoffnungsvollen
Perinzen: bas Lobopfer der ubrigen
erhabenen Koniglichen Prinzemnnen
in des geſamten durch dieſe hatC 7

wauſes, zum iuſſen Gyrruch tugen.
GoOttes hocherfreuten Koniglichen

Er ſehe droin und! fahre fort ſeinen
heiligen Namen an denen mit unſern

eeren ausziehenden Koniglichen
Brudern zu verherrlichen. Der En
gel, in welchen der Name GOttes

Cy5 iſt;

41

4

4



1. (09 a
iſt, lagere ſich um unſere Armeen, er
ſchaue an das Toben der Feinde,
und ſpreche bis hieher ſolt ihr kom
men, hier ſollen ſich lagern eure ſtol
tze Wellen. Er verherrliche ſeinen
Namen an allen, welche die Ehre
haben, fur das Vaterland verwun
det zu ſeyn, er erſeheine ihnen zu ih
rem Troſt und Beruhigijng unter
ihren empfindlichen Schmertzen als
ein GOtt, der dort ſpricht, ich bii
der HErr dein Artzt.Er baue die Mauern eines ein

B. Wol. geaſcherten. Cuſtrins und Schweid

15, 26. nitzes, er ſpreche zu den Bergen Jf—
raels ihr ſouet wieder grunen und
Frucht bringen meinem in Friede
wohnenden. Volck und ſoll in kur
zem geichehen. Denn werden dem
Alerhochſten gefallen bie Opfer der
werechtigkrit die BrandOpfer und
aantzen pfer, denn wollen wir
aeruen auf deinem Altar opfern.
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Danckgebet

welches im Herzogthum Magdeburg

nach der Predigt

an dem Sieges-Feſte
zu GOtt abgeſchicket wurde.

tt

g

Dancken, und freuen uns billig von Hertzen, daß du nach
deiner gronen Gute unſern theureſten Konig abermal mit
einem recht wunderbaren GSiege uber Seine und unſere
allergrauſamſten Feinde begnadiget, und uns dadurch aus
ihren blutgierigen Handen machtiglich errettet haſt. Wir
erſcheinen aber auch billig vor dir mit tiefgebeugten und
beſchaniten Hertzen an dierem Tage des Dunckens, den du,
o HErr! uns gemacht han. Denn wir gevencken, bey der
Erneuerung deiner Gnaoenbeweiſungen uber une, noth
wendig auch an unſre Sunden. Du hafſt bigher uber
ſchwengliche Barmhertzigkeit an uns gethan; ja du haſt al
ies, und gewißlich meyr, als an irgend einem andern jetzi
ger Zeit auf dem Erdboden beündlichen Volcke an uns ge
rihan, uns doch einmal recht nuchtern zu machelt aus den
Stricken des Verderbens, und uns durch eine wahre Sin
nesauderung im Glauben an den uns von dir geichenckten
Heiland dayin zu bringen, daß du nicht nur tortfahren
konneſt leiblichen Seaen uber uns auszubreiten, ſo idern
uns mit den unichatzbarſten Gutern oes durch den elben
erworbenen Heils in Zeit und Ewigkeit zu ubernremen.
Wir durten uns hievon zu uberzeugeu, nicht erſt in die

vvorigen Zeiten zuruckgehen und jn Erwegung zieven, was
uns unter dem Koniglichen Preuſiſchen Seepter vortug
lich gutes wiederfahren: Wir durfen uns deſſen nur erin
nern, was du, o HErr! in den letzt verwichenen Jahreu,
am Ende des voriaen und Anfange des jetzigen an uns ge
than: an die gottlichen Siege, die du unſerm Konige,

ſelbſt zum Erſtaunen ſeiner Wiederwartigen, zu biner Zeit,
da

—vcherbarmender GOtt, du unter in Chriſto uner
in meßlich gnabiger GOtt und Vater! wir kommen

F peute vor dein heili es Angeſicht mit Loben und

Arer t u, i
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44 (0) eda ſie uns allbereits verſchlungen zu haben glaubten: an
die wunderbare Befrehung aus dem Rachen unſrer uns
wirklich ſchon mit ihrer gantzen Heeres. Macht umgeben
den Feinde; an die ungewohnliche Schrecken, womit du
ſie, als den Rauch vom Winde verjaget, und meiſtens
vhne MenſchenHaude aus unſern, unſrer Nachbarn und
Bundesacnoſſen Grentzen vertrieben haſt. Doch wir ae
dencken dabey auch billig an den Ernſt, den du uns nebſt
Dem  Reichthum deiner Gute zeither veiſpuhren laſſen.
Weil alle deine vaterliche Liebeserzeigungen ihren Zweek
bey uns nicht erreichet: ſo haſt du angetangen uns deine
aottliche Gerichte ſpuhren zu laſſen und die Ruthe deines
Zorus aufgehoben uns dannt zu zuchtigen: du haſt durch
eindringeund gefahrliche Krauckheiten und daraus erwachſet
ne haufige Todesfalle, bie und da in unſern Landen viel
wnohe und niedere Familien ins tieffte Trauren, viele in den
betrubteſten Wittwen-und Wawjenßand geietzet, du biſt
damit ſelbit bis in unſer Kouiglicnes Haus gedruugen uno
vaſt den, der unſerm theureſten Konige em nuachſten war,
zum allgemeinen Leidweſen von unſern Haupten genem
men; uund was wir ſonderllch hiehey in Erweguug zu zie
hen haben, io haſt du uuſre Feiübe, da wir meineten ſie
waren aller inrer Krafte beranbet, gleichium wiederum
aufleben und machtig werden laſſen; die haſt beſonders das
vor andern barbariſche Volek der Ruſſen, oa du es ſchon
einmal durch deine GOttesmacht zuruck getrieben, wit
derum als eiue Fluth eiubrecheu, eiuen Theil unſrer Ko
niglichen Lande uberſchwenumen und piele. unfrer Mitgenoſ
ſen am Evauäezio  aufs arauanuſte martern und wie des
zhriaen aiſe auch. ihrta Lebeut herauben laffen.

Hatte ung pas iieh- nuuecken und uuſre verhartete
Hertzen uberwaltigen ſouerrz. veinen Liebesabuchten zu wahII—

aber wo mit Wahrneit. jagen „oaß ſbiches geſchehen? Be
ter Buſſe und Bekehruug. naum zu gebeut Konnen wir

zeuget uns nicht vielmehr. unſer Gewiſſen, daß wir aroſten
rheils ein ieder in ſeinem Verderben, mauche in offenbarer
Gottloſiakeit, Verachtuna deines Worts und dem ſchno-
deſten Miſibrauch deiner Gaben, andere in Lauigkeit und
einem blouen Schein der Gottſeligkeit liegen geblieben, ja wol
aum Theil noch arger und verkehrter worden ſind, als ſie
vorhit neweſen? Wie wuſte. iſt der ſchmale Weg, der zum
Zeben fuhtet, aebliebeu, wie klein, wie geringe iſt die Ant
zahl derer die ihn gefunden, ja die ihn nur von Hertzen
au zuchen, befliſſen ſind.

Deine Wohlthaten ſind, da wir ſie kaum anaefangen
hatten zu geuieſſen, wieder aus unſerm Audencken ver
fehwunden, ohue die von dir geſuchte Wirckung zu errei—

chen.



hen. Du muſt billig die gerechte Klage uber uns fuhren.
ne du ehemals uber dein Volck gefuhret: Frqget doch
inter den Heiden, wer hat je desgleichen gehoret, dan
ie Jungfrau Jſrael ſolch greulich Diug thut? Bleibet
voch der Schuee lanaer auf den Steinen im Felde, wenns

j»om Libano herab chneiet: und das Regenwaſſer ver
cheußt nicht jo bald, als mein Volek mein, meiner ihm
rieigten Wohlthat, vergißt. Deine auszubrechende auge—
augene Strafgerichte haben bey den allerwenigſten etwas
nehrers als nur eine mißvergnugte Unruhe des Gemuths,
der ein angſtliches Schrecken.wegen bevorſtehender Gefahr
uwege gebracht. Wie viel mogen derer wol ſeyn, die ſich
»adurch zu einer grundlichen Erkenntniß ihrer Sunden,
u einem eruſtlichen Geſuch deiner Gnade in Chriſto, und
u eiuer wahren ungehauchelten, auch aufs kunftige forta
aurenden Hertzens und Lebensanderung bringen lafſfen?

Solte uns denn das an dem heutigen Tage nicht drin—
zen, uns im Staub uund in der Aſche vor dir zu demuthi—
jen und mit Verwunderung auszurufen: O HErr! iſts
uoglich, daß du fortfahren kann, einem ſo ſundigen und un—
anekbarem Voleke von neuen o groſſe Barmhertzigkeit zu er
veiſene Wie kauſt du uns, a wir weder deine Gute noch
einen Ernſt, weder deine Liebe noch deine Zuchtiguungen bey
ms nach deluem Hertzen anſchlagen laſſen, autd neue mit ei
ier ſo arvnen Woblthat yegnavigen und vurch oen unſerm ge
iebteſten Konige am a5. des vernoſſenen Monaths bey Zorn
vorf in der Neumarck verliehenen, abermaligen recht gottli—
hen Sieg von der andrinaenden Wuth eben der Feinde entle
iaen, die wir als Werckieuae anſehen muſten unſern Un
jehorſam. endlich einmal kecht empfindlich zu beſtrafen.

Nun HErr, du biſt GOtt und nicht ein Meuſch; Frey
ich um unſrer Gerechtigkeit willen kontt es nicht geſche
yen, denn wir bhaben keine: ſondern um deines Namens
villen haſt du auch, diemal die in ihren und anderer Au
jen io ubermutnigen  vreinde geſchlagen; Um deines aroſ
en Nameus willen, zu zeigen, daß du ſeyſt GOtt: allein
iud keiner neben dir, ein allmachtiaer, ein unendlich gna
iger GOtt! Ein GOtt, dem alle Feinde mit ihrer Macht
ind Liſt zu wenjg ſind, etwas gegen ihn ausjurichten, ein
zOtt deſſen Gute uber ſeine arme, obwol iehr verfallene
tirche ewialich wahret. Das, das iolten alle Menſchen,
iendavon horen, daraus erkennen und eimehen.

Wir aber ſolten doch endlich einmal durch polche Ueber
nacht deiner Wunder: Gute und Barmherrigkeit uber uus
ahin gedrungen werden, einem ſolchen GOtt, wie du

biſt,



45 2 (0)biſt, die gebuhreude Ehre zu geben, deiner Stimme von
Hertzen gehorſaim zu werden, uns dir mit Leib und Seel
aum ewigen Danckopfer dar uſtellen, was beinem Hertzen
entgegen ut, von Hertzen zu aſſen, und uns deinen Hei—
ligen Geiſt zu alle deinem Wohlgefallen reagteren laſſen!
Geſchiehet das nicht, ſo muſt du doch endlich auch uber
uns den Blitz deines Schwerdts wetzen, und deine Hand
zu wurcklichen Strafen greifen laſſen: Du muſt dieh an
uns, als deinen beharrlichen Feinoen, um ſo viel deſto ge
waltiaer rachen, jt aroſſer die Eibarmung uber uns gewe
ſeu: die Pfeile muſſen auch mit unſerm Blute truncken
gemacht, und was du ſonſt deinen Feinden gedrohet, an
uns ausgeubet werden.

Wnadenreicher GOtt, das iſt aber doch gewiß nicht dein
Wille! Thue dennach zu allen den bisherigen, mehr als
vaterlichen Liebesbeztigungen dieſes bhinzu, daß dein Wort
an dieſem Danck Feſte alleuthalben und an allen Hertzen
derer Kouigl. Preußiſchen Unterthanen machtig werde, an
deniſelben als einem ihrer bewuderu Tage deiner gudigen
Heiniſuchung, zu bedencken, was zu ihrem Frieden dienet,
und denſelben einen wahrhaftigen Bußtag, einen Tag der
Demuthiguna ſowol als der Freude werden zu laueunl
So und auf keine andre Weiſe wirſt du uns als dein Volek
auſehen und uuſerm Laude, als dem Lande deines Volcks
auch fernerhin gnadig ſeyn konnen: So und auf keine au—
dre Weiſe wird es dir ein ſuſſer Geruch in Chriſto und ſei—

nem blutigen Sohuopfer ſeyn, weun wir dir an dieſem
Danckfeſte auch mit den Lippen Dauck und Ehre briugen.

Nunu deinem groſſen Namen ſep und bieibe denn Preis
und Ruhm und Aubetung in die Ewiakeiten der Ewigkei—
ten, wie fur alle bisheriae Barmhertziakeit, alſo inſonder
heit für die machtige Hulfe, die du uns durch uuſern theu—
reſten Kouig, bey der allzraroſten Gefahr abermals wie
derfahren laſſen. Hauptzachlich ſey aufs demuthigſte ge
vrieſen, daß du dieren deinen Kenecht, den du in deiner
Gottethand zur Autrichtung ſo groner Thaten von Ewig
keit her beſtimmet haſt, unter ſo vielen Gefahren muchtig
beſchutzet, beh ſeinen alle menſchliche Krafte uberſteigenden
Gorgen und Benuhungen in voller Kraft des Leibes und
Gemuths erhalten, ein uns unſchatzbares Leben noch im—
mer theuer ſeyn laſſen in deinen Augen und ihn auch dis
mal wieperum zu rechter Zeit, als auf dlers lugeln her— 5

bey gefuhret] haſt, Beyſtand und Rettuug wieder unſte
Feinoe durch ihn zu verichaffen.

Bewahre uns nun ferner dieſen untern durch dich, du
aroſſer GOtt, zum Wunder der Volcker geſetzten Konig:
Brauche ihn noch ferner zum Heil ſeiner und anderer

Lan



rander, als einen an deiner Hand geleiteten Stifter eines
erwunſchten und dauerhaften Friedens: Laß ihn zum Se—
gen ſeyn immer und ewiglich, damit dein Zion unter ſei—
nem Seepter bluhe und wachſe zur Verherilichung deines
Namens, und unſer liebenswurdigſter Koönig nut Wonne
jeines Hertzens dir fur alles Ehre geben konne in Chriſto
JEſu, ſeinem und unſerm Konige der Ehren!

Laß unſerer geliebnen Konigin, o du Vater der Barni
hertzigkeit, die Freude uber dieſen neuen Sieg mit einem
recht reichen Maaß der Freude uber dein ewiges Heil, un—
endlich vermehret werden, zur unverruckten Erquickung
Jhrer Seele. Und io thue uberſchwenglich wohl an dem

Hertz offen ſtehen uber oer verwittweten Pruutzeßin von
ganken Kongl Hauje. Jnſonderheit laß deine Augen und

Preuſſen Lonigl che Hoheit, bey Dero jetzt geſeaneten
Umſſtanden, ſowol als uber die beyden Koniglichen Herren
Bruder. Stareke und bewahre ſie unter dein Schirm dei—
ner gottlichen Vorſicht um io viel dſto machtiger, je be
reitwilliger ſie ſind, ſelbſt Jhr Leben fur uns und unſere
Wohlfaort auftuopfern.

Amen, das iſt, es werde wahr! Wir ſchlieſſen in dieies
Amen alles daa was wir o GOtt! fur deine Kirche, rur

uns und die zetreuen Koniglichen Armeen, dir annoen in
die ſamtlichen Königlichen Lande und Bundesgeuoſſen, tur

Demutb vorzutragen hatten. Amen, mache umere Buſ
ſe und Bekehrung taglich rechtſchaffener, ſtarcke unſern
Glauben immerdar, und erhore dis unſer Flehen um JE
iu Chriſti deines lieben Sohnes willen. Ehre ſey SOTT
dem Vater, GOtt dem Sohn, und GOtt dem Heligen
Geiſt, wie et war vom Anfang jetzt und immerdar, Amen!
Hallelujah, in JEſu Namen, Amen!
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